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Mit 1 Abbildung 

Von den drei in der Obcrl<lus itz vorkommenden Schwalbenarten gingen vor a llem Ra uch­
schwalbe (I-lirundo rust ica) und Mehlschwalbe (Delichol1 urbica) ein enges Verhältnis zum 
Menschen ein, da er ihnen durch se ine Bauwerke geeignete Brutplätze schu f und durch die 
Viehhaltung für ein ausreichendes Nahrungsangebot sorgte. Die drit te Art, die Ufe r­
schwalbe (Riparia riparia ), existierte sicher schon in unserem Raum, bevor der Mensch die 
naturgegebene Umwel t aktiv umges ta ltete. All jährlich wurden durch Hochwasser Ufe r­
wände u nterspül t, die abbrachen. Die neu en tstandenen Steil wände boten immer wieder 
Möglichkei tcn zur Bildung von Bl'utko lonicn. Diese Vcrhültn isse haben sich besonders 
während der vergangenen 100 Jahre grundlegend geändert. Die Flußbetten wurden vom 
Menschen in Flußläufe gezwiingt. Die Bildung neuer St'eilwände auf natürli chem Wege 
wurde damit unterbunden. Die Uferschwalbe ist dahe r heute [ast ausnahmslos auf das 
Angebot von n Ersatzwänden" , die der Mensch durch Erdarbeiten schafft, angewiesen : 
Braunkoh lentagebaue, Kies- und Sandgruben, Steinbrüche, Hohlwege und dergle ichen. So­
mit sin d in unserer heu tigen Zeit alle dre i Schwalbenarten wie keine <lndere Vogel a rt 
direkt VOn der produktiven Tätigkeit des Menschen abhängig. 

Am Zustandekommen dieser Arbeit sind fol gende Mitarbe iter des Avifaunist ischcn Arbeitskreises der Ober­
laus itz betei.ligt : L. BECKl.m. Dr. G. CREUTZ . S. I)I\NKHOFF, IL DlETZE, G. EIFLER, O. HEINZE, L. HEN­
SEL. G. u nd K. HOFMANN, M. HORENZ, H . KNOBLOCH, S. KaDER, F. MBNZE.L, H. MENZEL, D. 
PAN NACH, w. PAUL ICK. W. PFOTZ NE,R, B. PRASSE, CH. SC liLUCKWERDER, CH. SCHU LZE, W. SPANK, 
D. SPERl.ING, CH. SP IHNGER, 1). SYNATZSCJ-IKE, J. TEICJ-I uud 1-1. ZAHR. Ihnen sei a n dieser Stelle 
hcrzlich!>t gedankt ! 

Rau eh s c h wa l b e, [-l irundo rustic" L. 

Als Voraussetzung für ih r Brutvorkommell im Untersuchungsgebiet dienen die von 
Menschen err ichteten Gebäude. Deshalb fehlt sie heute wohl in ke iner menschl ichen Sied­
lung. Eine beacht li che Neigung zum Dorf mit den hier meist immer noch vorhandenen 
Vichbestänclcn (lnse l<tcn!) ist unverkennbar. Doch berei ts HEYDER (1952) beklagt einen 
a llgemein rückläu figen Bestand, und dies bereits zu einer Zeit, da etwa gleichbleibende Be­
stände an Rindern und Schweinen in den Ställen einzelbäuerlicher Landwirtschaftsbetriebe 
untergebracht waren. Welche Auswirkungen auf den Bestand der Art muß te ers t die Kon­
zentra tion des Großviehs in relativ wen igen Tierkombinatcn haben! Fast zeitg le ich wurden 
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die ehemaligen St5lle von den Besitzern umgebaut, wodurch den Schwalben der Zugang 
zu ihren Brutpl5tzell verwehrt wurde. 

Bereits vor mehr als 50 Jahren wurden die hygienischen Anforderungen in der Tierhaltung 
ständig erhöht. Solche Maßnahmen zur Verminderung von Tierverlusten werden auch 
heute immer mehr ve rvollkommnet. Dazu gehören u. a. Kalkungen und Desinfek tionen der 
Ställe. Hierin liegen vermutlich auch z. T. die Ursachen der bereits von HEYDER (1952) 
beklagten Bestandsabnahme. Der Rückgang wird heute von allen Beobachtern verzeichnet. 
Untersuchungen, die den Rückgang mit Zahlen belegen, fehlen zur Zeit noch weitgehend. 
Wir müssen uns deshalb mit gegenwärtigen Feststellungen begnügen. EIFLER (1985) rechnet 
im Kreis Zittau mit 2000 bis 3000 Brutpaaren. Er nennt einige Abundanzwerte aus diesem 
Kreis (Brutpaarel1 o 11a Dorfflur bzw. Stadtgebiet) einer 1978 erfolgten Erhebung: Ober­
seifersdorf (16,5), Eckartsberg (10,5), Drausendorf (4,6), Wittgendorf (16,4). Waltersdorf 
(4,0). Zittau-Südwestvorstadt (2,1), Neubaugebiet Zittau-Nord (0,8), Zittau Grüner Ring 
(0,8) und Großschönau (0,7) . In Waltersdorf nisteten in 50 Grundstücken 4 Paare (HOF­
MANN und PRASSE 1980), in Oybin in 70 Grundstücken lediglich 1 Paar (HOFMANN 1983) 
und in Wittgendorf in 53 Grundstücken (darunter 13 Gehöfte, zwei kleine Rinderstä lle und 
eine 135er Milchviehanlage) 41 Brutpaare. In einem unverändert gebliebenen Gehöft bei 
Löbau beobachtete SCHLUCKWERDER zwischen 1960 und 1983 einen Rückgang von 12 
auf 2 Brutpaare. Im einzelnen sind die Rückgänge nicht immer eindeutig nachweisbar : 
SPANK zählte in Lieske, Kreis Bautzen, einem ehemaligen Dauerndorf mit elwa 65 Einwoh­
nern 1976 74,1977 78,1978 111 und 1979 80 Brutpaare. 

In einigen Dörfern im Kre is Kamenz wurden von MELDE (1971) und einigen von M. 
MELDE beauftragten Schiilergruppen (Arbei tsgemeinscha(ten) ßes tandserrassungen durch­
gerührt: 

Anza hl der Gehöftel Drul"paarc 
0" b::.w. Wohngrundstücke 1969 W7~ 1985 

Dichla " " 7G 29 
Cunnersdorf 106 52 6< 
Hausdorf 53 J8 " Schönbad l <0 80 53 
lJull cril z 6B 27 

Auch bei diesen Erhebungen ist ein Schwanken der Anznhl der ßrutpaare je Dor( deut­
lich sichtbar. Doch ist insgesamt ein Rückgang der ßrutpaarznhlen unverkennbar. 

Zur Fa r t p f l a n z u n g. Das enge Verhältnis, das die Rauchschwalbe zur Viehhaltu ng 
des Menschen hat, drückt sich auch in der Wa hl des Bauwerkes aus, in dem gebrütet wer­
den soll. EIFLER (1978) untersuchte im Kreis Zittau dieses Problem. Demnach weroen mit 
abnehmender 1-15ufigkeit als Nist raulll in Bauernhöfen Ku hstall, Pferdestall. Schweinestall, 
in Croßanlagen der Tierproduktion Kuhsta ll , Schweinestall , Nebengebäude und in nicht­
bäuerl ichen Häusern Wohnhaus, Sta ll nn lagen lind Schuppen zur Anlage eines Nestes ge­
nutzt. Die Anspruchslosigkeit der Art bei der Wahl eines Nistraumes ze igt sich u. a. auch 
beim Vergleich weiterer Angaben der Mitarbe iter des Arbeitskreises : Treppenhaus, Klosett, 
Waschküche, I-Iausnur, Wohnzimmer, Küche, Durchgang, Scheunendurchfahrt. Manche 
Paare bzw. Vögel halten zäh an ihrem Brutplatz fest: In der letzten I-Iausruine des vom 
Braunkohlentagebau überbaggerten Dorfes Tzschelln, Kre is Weißwasser, fernab jeglicher 
menschlicher Ansiedlung, nisteten noch bis 1985 1 bis 2 Paare. Der Annug erfolgte durch 
die leeren Fensterhöhlungen im 1. Stock (PAN NACH). Qffe ll ställe werden in unserem Ge­
biet offensichtlich gemieden. Im VEG Königswartha nisteten 1971 in drei Offenställen keine 
Rauchschwalben, dagegen in Altställen lind anderen Altbauten 32 Paar (PAULICK). Als Bc­
sonderheiten für die Wahl eines .. Nistraumes" müssen angesehen werden: unter über­
dachtem Mühlel1wehr an der Baudaer Mühle, unter einer Röderbrücke bei Bieberach (21. 6. 
1985) und unter einer ße tonbrii cl<e bei Nasseböhla (19.8. 1985) (DI ETZE) sowie zwei Außen­
nester am Wasserwerk Boxberg (8.8.1984), von denen eins J unge enthielt (PAN NAC H} . 

Nach den ersten Beobachtungen angekommener Rauchschwalben bis zum erstmaligen 
Beniegen eines Nistplatzes bietenden Raumes, eventuell mit vorjährigem Nest, verstreichen 
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19 bis 39, im Durchschnitt 29,6 Tagc. Frühestens wurdc in Bichla ein Nest am 20. ,1. (197G), 
spä testens :Im 7. 5. (1979) erstmals be flogen (M ELDE). Zwischen crstcm Befli egen eines 
Nestes und de r Vollendung eines Geleges ve rstre ich t in der Regel ebenfalls e ine bc trächt­
lichc Zcit : 2. 5. 1965 bis 28.5.1965, -I Eier (in Fricdersdorf, DANK J-l OFF). Das früheste 
Voll gelege ncnnt C. HOFMANN aus dem R<l ulll von Ziltau : 2·1. 5. 1978. 

Demcrkellswert sind [olgendc Sp5tbrul"cn: 4. 9. '1971 VEC Königswartha, 4 ebcn flü gge 
Junge (PAU Ll CK), 6. 9.1954 Biehla, [ast flü gge J unge (M ELD E), 10. 9. 1961 Zitt au, flü gge 
Junge (KNOBLOCI-I), 11.9.1961 Kleinwelka, j unge noch im Nest (BECKER), 18.9. 1985 Fric­
dersdorf, 4 Junge fli egen aus (DANKJ-IOFF) und 19. 9. 1975 Großenhain, 5 junge fli egen 
aus (DIETZE). 

Ubcr die zei tli che Verteilung der vollstii nd ige ll Gclege liegen nur wenig Daten vor. Sie 
n ;cht[crtigen keinc statistische Auswertung. Selbst über die Gelegestä rken finden sich nUf 

wcnig Ang;tbcn, die deshalb für das gesamte Beobachtungsgebiet zus:lI11tl1cngcfaßt werden 
(Angaben von DANKJ-lOFF, EIFLER 1985, F. ME NZEL und M. MELDE): Es enthielten 17 
Gelege 4 Eier, 23 Gelege 5 Eier und 2 Gelege G Eier, im Durchschnitt cnthielt ein Gelege 4,64 
Eie r. Über die Anzahl der Jungen im Nest li eg t, bedingt durch die Beringungstätigkei t vor 
allem wtihrend der SOer und 60er jahre. bedeutend umfangreicheres Materi al vor. Die aus 
dem nördlichen Teil des Bearbeitungsgebie t'es stammenden Mi tt eilungen vo n l-1. MENZ EL 
(1 967) werden den Ergebnissen aus dcn miltleren und südl ichen Te ilen der Oberlausitz 
(EIFLER 1985, G. und K. HOFMANN, F. MENZEL, M. MELDE und SCHLUCKWERD ER) 
gegenübergestellt : 

Jungc/N cst 

MENZ EL (19G7) 
Obrige Ucobachtc r 

3 s 6 

17 G2 132: HO 19 
G 3552 35-1 

7 im Durchschn itt 

-I . 1S 
-1 .0:1 

Sc h I a f p I 50 tz e . In der Oberlausitz werden in der Regcl die Sch il(- und Rohrkolben­
bestände (Pllragmites li nd TyplJ a) als Schlafp lä tze aufgesucht. Deshalb überraschen die 
Beobachtungen von EIFLER. Er no tierte auf e inem Kartoffel schl;tg :l m 6. 9.1977 50 und am 
'1. 9. 197890 R:luchschwalben, die dort zum Näcl1l'igen einfielen. Die Teichgebi el'e ei er Ober­
lausitz sind, sofe rn sie noch genügend höhere Vege tation - Sproßaehsen ;t ls Sjtzmöglich~ 

keit! - aufweisen, gleichwertig, weshalb auf eine Au[zählung ve rzichtet werden kann. Meist 
sch lafen einige Hundert bis 1000 Schwalben gemeinsam. 

Für das Frühjahr li egt nur e ine BeobaChtung über gcmcinschaft liches Schleifen vo r: 18. 5. 
1953 Biehla, Großl'eich, etwa 2000 bis 3000 (MELDE). 

Das Teichgebict von Niedergurig war e in beachtenswerte r Schla[p latz, der aber du rch 
die 1979 erfOlgte Melioration zur Bedeutungs los igkcit gesunkcn ist (ZÄI-I R). I-Ii er stellte 
ZÄ I-I R fo lgende Mengen übernachtender Schwalben fest (nur d ie mehr a ls 2000 Ind iv idue ll 
zäh lenden Schlafgemeinscha[te ll [anden Berücksichtigung) : 15. 8. 1963 3000, 'I. 8. 1965 2000, 
1.9.1965 8000, 20. 8. 1966 10000 bis 12000, 9. 9.1977 8000 bis 10000 und 2.9.1978 etwa 
12000. MELDE bcobachtete am 12.9.1977 am Bich lacr Großteich wohl mehr als 30000 
Rauchschwalben, die nach und nach zum Schlafcn einfielen. Rauchschwalben nächtigen ge­
legentlich gemeinsam mit Bachstelzen und Schlafstelzen (Mo t.1Cill.l .1 /b.l und M otaciI1a flava ) 
(F. MENZ EL). 

Z u g g c s c h ehe n. Die Rauchschwalbe läßt Il ach CREU TZ (1 963) ke inc eng begrcn: tc 
Zugrichtung erkennen. Doch sind wohl die Wiederfunde Oberlausitzer Brutvögel noch zu 
ger ing, um Exakte res aussagen zu können. Die vo rli egenden Ring[ullelmi t tei lungen lassen 
Hin- und Rückweg zum und vom Win te rquartier über Süd- lind Wes teuro pa und die Ober­
lausitz als Durchzugsgebie t schwedischer Brutvögel erkennen: 

lliehl:l , Kre is K:llllcn:: - !{om, !t:l]iCIl, 21. 10., 1050 kill SSW Schullwit :. Kre is Dresd en- Land - I.:l Scyne, 
Frankreich. 21. 11., 11 0(} km SW 
H:i hnichcn, Kreis Niesky - ßa[carcn, Spanien. 21. 12., 1570 kill SW 
LohSa. Kre is Hoycrswcn.1a - Boghari. Algcrien. 23 . . \., WOO k m SW (noch auf d cm l-J e illlflug I) 
Cöda. Kreis lJaut zc n _ R:lbabogyoszlo. VR UnS:l I'll. 2 ~ . 9 .. ·\80 k m SSE 
Nicdcrgurig. Krei s U;lut:CIl - CabtOllc. Ha lie n. 7. 10. , 1250 km S 
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N iedeq;urig. Kreis llautzcll - Oucd cl Ahi<! , T uncs icn, 6.5., 1660 km SSW (noch a uf d cm IHickflllgl) 
N iede rgurig. Kreis Balltzell - Montalc, Ita licn, J a nuar (n, 870 k m SSW 
Nicd crgur ig, Krcis Bautzcn - Mosscn, Södcrmanlall(l , Schw edcn, 13. 7., 870 km NNE (Du rch : üglc l' !) 
N iedcrgu r ig. Krei s Ba ut:=cn - Swidwic, VR Polen, 17. 7" 300 k m N (Du rch züglerl) 

Die Rückkehr in unseren Beobachtungs raum (Brutvögel und Durchzügler) er(o lgt einzeln 
oder in kleinen Gruppen von wenigen Tieren bis zu etwa 15 bis 20 Exemplaren. Erstbe­
obachtungen gelingen in dieser noch sehr rauhen Jahreszei t mit dem geringen Nahrungsan­
gebot für Schwalben fast ausnahmslos an Teichen, Flüssen oder Stauseen. Auf Grund von 
Erstbeobachtungsdaten werden bei Niesky (P. MENZ EJ..) die Rauchschwalben ein bis fünf 
Tage eher beobach tet als bei Niedergurig. (ZÄHR) lind im Durchschni t t 13 Tage früher al s 
bei Zittau (G. und K. HOFMANN ). 

1\1)1) . 1 Wicd crful1llc d c l' Ra uchschw;IIlJc. 0 = Fundort; • = als UUl'ch : iig lc L' I)cri ng t ; /Jrlllh c ima t nönl­
lieh des lle l' ingu ngsortcs, 0"'" Ohcrl:lUsit:; Zahl = FUlltlmo n:lt ; n ich t un te rst r ichc n = 1. J.cbell s­
ja hr ; ei nm al unt erstrich en = :::. I.ebc llsja hr US\ .... . 

Die folgende Tabelle zeigt Erstbcobacht·ungell in der Obcrlausit'z auf der Grund lage von 
Bcobachtungsdatcn alle r Mit'arbeiter des Arbcitskreises, die zwischen 1947 und 1985 no­
ti ert wurden: 

M äl': 
!J I ! 13 15 17 19 :! I :!3 25 27 2() 3 \ 

8 10 12 14 16 18 20 :!2 2·\ 26 28 30 

1 1 2232 14 

Apl' il 

, 8 10 12 

9 1I 

i 252 111 3 



Abgesehen von vorgeprellten Tieren (8.3.1975 mindestens 3 Rauchschwalben in drei 
verschiedenen Orten um Dichla, MELDE, 15.3.1972 KNOBLOCH) und einem sehr späten 
Datum (12.4.1949 MELDE) ist mit der Rückkehr der ersten Rauchschwalben zwischen dem 
22.3. und dem 8.4. eines jeden Jahres zu rechnen . Nach dem Beobachten der ersten An­
kömmlinge setzt manchmal eine Unterbrechung des Zuzuges ein. Vielfach können während 
der anschl ießenden 10 bis 14 Tage nur wenige weitere Schwalben bestätigt werden. Und 
erst dann erfolgt der eigentliche Schub der Masse der Rückkehrer. Bereits I-IEYDER (1952) 
bemerkt, "daß die Mehrzahl erst nach Mitte April erscheint" und der Durch- und Heimzug 
bis weit in den Mai hinein dau ere. Leider können diese allgemeinen Feststellungen nicht 
mit Zahlen belegt werden. Übel' Konzentrationen während des Frühjahrszuges liegen nur 
Deobachtungen von MELDE vor: 

7.·1. 1 96~ Dcutschbascli t::, Croßteich : Ober dem Wasscr flicgcn ctwa ~oo Rauchschwa lbcll. 
8. 'I. 1962 Dcutschbaselit:::. Croßteich: Etwa 700 Ticre fliegcn nnhrungsueh cnd über dem Tcichc. 
20.·1. 1978 Bichla - weißiger Teiche: Etwa ~OO Exemplarc jagen über dcn Teichen. 
21.~. 1970 Biehln - weißigcr Teiche: Etwa 3000 bis ~ooo suchen über den Tcidlcn Nahrung. 

Der Wegzug setzt nach HEYDER (195 2) schon im August, meist im September ein. Auch 
hierüber fehlen weitgehend belegbare Beobachtungen. Auf intensiven Zug äellten folgende 
Beobachtungen: Am 15. 9. 1983 ziehen innerhalb einer halben Stunde 350 bis 400 Exemplare 
in Trupps von 10 bis 25 Tieren bei Löbau (SCHLUCKWERDER). Am 19. 9. 1983 kreisen 
mehrere Hundert Rauchschwalben am Hutberg bei Herrnhut (BECKER). SPITTLER bc· 
obachtete am 19. 9. 1971 1000 bis 1500 Schwalben an den Eichgrabener Teichen bei Zittau. 
Der Abzug zieht sich bis in die letzte Septemberdekade hin und klingt gewöhnlich mit 
wenigen Nachzüglern in der ersten Oktoberdekade aus. Die Zusammenfassung von Letzt­
bcobachtungen der Mitglieder des Arbeitskreises zeigt, daß einzelne Vögel oder kleine 
Gruppen (bis zu 5 Tiere) den Wegflug weit hinauszögern: 

Oktobc[ Novembcr 
57!) 1 [ [3 15 17 I!) 21 Z3 25 27 29 31 G 8 

fi 11 10 12 14 lG 111 20 22 2~ 2G 211 30 !i 7 9 

1 I I 1 , , 2 I 2 1 2 2 3 I 1 1 3 , , , 
Besonders späte Daten nennen dann noch CREUTZ (13.11.1968, 14.11.1975) und K. 

HOFMANN (30.11.1978). 

Einen Katastrophenherbst, wie ihn HEYDER (1952) für 1881, 1905 lind 1931 angibt, er­
lebten wir 1974. In diesem Herbst verdichten sich die Letztbeobachtungen auf einen Zeit­
raum zwischen 1. 11. unnd 11. 11. In diesem Zusammenhang werden Beobachtungen mitge· 
teilt: Zwischen 15.10. und 2.11. werden bei Niedergurig 70 Exemplare beobachtet, die 
schließlich auf 8 zusammenschmelzen (29.10. Schneeschauer) (ZÄHR). Am 10.11. sah 
DIETZE bei Zschorna Rauchschwalben und Fledermäuse bei gemeinsamer Insektenjagd. 
Weißling: Unter den rund 30000 den Schlafplatz anfliegenden und etwa 10 Minuten hin­
und herfliegenden Rauchschwalben befand sich eine weiße (mit dem 15fachen Zeißglas 
konnten keine weiteren Fnrben erkannt werden) (MELDE). 

M chi s e h wa l b e (Dc1icholl ul'bic.1 [L.]) 

Die Mehlschwalbe folgt, wie 1-1 EYDER (1952) ausführt, den gleichen Standortbedingungen 
wie die Rauchschwalbe. Inrolge anderer Nistplatzansprüche zeigt sie weniger Abhängigkeit 
von den Viehbeständen bzw. deren Stnllungen. Dies rührte zum vermehrten Übergang zu 
ncuen Brutplätzen, nämlich zu den vielen Neubauten mit ihren Balkons und Loggien an 
Stadträndern oder neuer Indu striegebiete. Doch dies wird ihr vielfach zum Verhängnis, "da 
die Nester, um Schmutz und Parasiten zu vermeiden, meist nicht mehr geduldet werden" 
(HEYDER 1952) . Dies scheint die Hauptursnche für den Rückgang der Art se it HEYDERs 
Zeiten zu sein . AlJgemein beklngen auch heute alle Mitarbeiter des Arbeitskreises die Ver­
ringerung der Brutbestände, ohne dies mit Zahlen belegen zu können. ElFLER (1985) rech· 
net im Kreis Zittau mit einem Bestand von 1500 bis 2000 Brutpaare. 1979 wurden in Oybin, 
Kreis Zittau, 63 PrlLl re gezählt, in Lohsa, Kreis Hoyerswcrda, 32 Brutpaare (MENZEL 1984). 
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Für Lieske. Kreis Bautzen, ein kleines ehemaliges Bauerndor( mit etwa 65 Einwohnern. er­
mittelte SPANK zwischcn 1976 und 1979 die Anzahl der Paarc: 26, 26,28,31. Ältere Baucrn 
nannten ihm Kolon ien von 80 und mehr Brutpaaren in manchen Bauernhöfen. Wir stehcn 
heute nur noch vor den kärglichen Resten e ines ehemals reichen Bes tandes . Im Dautzcllcr 
Neubaugebiet zählte SPERLING in den Jahren 1976 bis 1979 a ll ein auf dcr Dr.-Salvador­
Allendc-Straße jährlich mindestens 100 ßru tpaare. In e inigen Orten des Kreises Kamenz 
wurden von MELDE (1971) und ei nigen von M. MELDE beau rtr:lgtcn Schü lergmppen Bc­
standscrrassungen vo rgenommen: 

0" Wohngrundslücke Drullll:lrC 
106' 19701 1985 

Dichla 83 27 '0 " Cunncrsdor( 106 12 
Hausdorf 53 " <S 

Schönbach ,10 30 21 

Bull cl'i tz 68 '0 
Aus dem Kreis Zittau liegen Abundanzwerte aus einigen Ortcn von 1978 vor: (Bru tpaarc/ 

10 ha Dorfflur) Drauscndorf (1 3,7) (EIFLER), Wittgcndorf (10,4) (G, HOFMANN), Eckarts­
berg (2.-1), Obe L'seifersdor( (1,9), Neubaugebiet Zittau-Nord (26,9) (E IFLER) . MENZEL (1984) 
gibt für Lohsa, Kreis Hoycrswerda, 2,1 an. In folgenden Orten dcs Kre ises Zittau fehlt die 
Mehlschwalbe zur Zeit als Brutvogel : Zittau, Innenstadt und Altbauvierte l. Großschön;\t1 
und Waltersdorf. 

K 0 Ion i e g r ö ß e n. 1978 nisteten im Volksgut Dro.uscndorf 59 P<lJre, obwohl e twa 
103 Paare :lIlwesend waren (EIFLER) . I\m ehemaligen Kraftwerk Lodenau zählte F. MEN ­
ZEI.. 1962 rund 50 Nester. Nach vo rübergehcnden Rückgängen brü teten 1985 wiederum 50 
PaJre dort. Im Pumpwerk Reichendorf o.n der Talspcrre Quitzdorf befindet sich noch eine 
beachtliche Kolonie, dic ve rmu tli ch mi t dem Abriß des Ortstciles Re ichendorf (hier 1962 
31 Neste r unter e inem Schuppendach, 1969 56 Nes ter in einer Schcunendurchfahrt) in Zu­
sammenhang zu bringen ist, denn die Ko loniegründung am Pumpspeicherwerk begann zu 
dieser Zcit: 1982 Ko loniegründung durch wen igstens 3 Po.a re, 1983 49 Nester, 1984 54 
Nes ter und 1985 68 Neste r (F. MENZEL). Weite rc KOlon ien: Trup pen, Krcis Bautzen, offe· 
ncr Wagenschu ppen, jäh rlich 25 bis 35 Nester (PAULICKl, Niederspree, unter Ziegeldach­
schuppcn 1957 bis 1963 ca. 20 Ncster, Kro.ft·werk I-I<1genwcrder 11 1, Metalldo.dlkonstrukt'ion, 
1980 bis 1985 30 Nester, Wartha, Kreis Hoycrswerda, unter Scheunendurchfahrt rund 100 
Nester (CH. SCHULZE). Die größtc KOlonie der Oberlausitz befinde t sich gegenwärtig an 
der Talsperre Quitzdorf im ehemaligcn Wohn lager (se it 1983 Kinderkurheim). Die Grün­
dung dieser Kolon ie im Jahre 1968 hängt vermutli ch mit der Aussied lung des Dorfes Quitz­
dorf zusammen. Le ider fehlcn Notizcn übe r die do.maligen Bru t'paarbestände des Dorfes. 
1973 beherbergten wen ige Geb5udefront"cn des Woh nlage rs ungeführ 100 Nester, deren 
Zahl bis 1980 auf 329 :mstieg. Trotz Verblendung dcr Dachtraufen (Hygienemaßno.hmet) 
enthielt die Kolon ie 1984 noch rund 200 Brutpaare (F. MENZEL). 

PA N NACH fa nd 4 Nester, davon 2 besctztc, unte r ci ncr ßetonbrücke der Schöps bei 
Zweibrück, Kreis \Vcißwasser. 

Das intensiv bet ri ebenc Wohnungsbau programm und die Errichtung von Nachfolgeein­
richtungen in der Oberlausitz nutzen die Meh lschwalben zum Nestbau aus: Schule Löbau­
Nord, 1978 bis 1'985 3 bis 10 Nester, Lehrlingswohnheim Rosenhain, 1980 bis 1985 12 bi s 
22 Nester (SCHLUCKWERDER), in Großenhain 1982 fe rtigges tellte Hcihenhäuser wurden 
noch im se lben Jahr besiedelt (DIETZE). In Herrnhut wurden bis Ende der 50er Jahre ke ine 
Druten fes tges \'e llt, ab 1977 jcweils einigc Bruten an neu erbnu\'c l' Schule und neu errich­
tetem Heim (B ECKER) . . 

Nesthöhe in einem Teil des Neub:tugebicles in ßautzc ll , Dr,-Salvador·AlIendc-Straße: 
2 Nester 6 m, 10 Nester 8 m, 30 Nes ter 10 mund 14 Nester 12 m hoch (SPRINGER). Die 
Vögel neigen also hier mehr zur Besiedlung der oberen Et:lgcn. Auch die Himmelsrichtung 
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findet bei der Wahl einer Hauswand Beachtung : 1m<ll nach Norde n, '11ma l nach \Vesten, 
18mal nach Süden und 26m<11 nach Osten (SPRINGER). 

Zur Fa r t p f I a n z U 11 g . Erstes ßefli egcn eincs Nestes wurde <1m 1. 5. 1980 bcobJchtet 
(G. und K. HOFMANN). 

Gelegegrößen Oberlausitzer Brutvögel: (nach Angaben von EIFLER, MELDE und H . MEN­
ZEL 1984) 3mal 2 Eier, 23m3l 3 Eier, 69111al 4 Eier und 16mal 5 Eier. Im Durchschnitt ent­
hielt ein Gelege 3,88 Eier. Dic bisher notierten ]ungenzahlen je Nest sind nur geringfügig 
niedriger (nach MELDE, SCHLUCKWERDER) : 2mal 2 Junge, 4ma l 3 Junge, 6ma l 4 Junge 
und 3mal 5 junge. Das entspricht 3,66 Junge je Brut . 

Bei der Mehlschwalbe werden oft Spätbruten gefunden: 8.9.1985 Neuki rch, j unge fliegen 
aus (PFüTZNER). 11. 9.1984, Herrnhut, junge noch im Nest (BECKER), 13.9.1 984 Deton­
brücke an der Talsperre Quitzdorf, junge etwa 1 Woche "lI' (F. MElNZEL), 14.9.1984 Wi l­
then, Turnha lle, aus zwei Nestern sind noch ßcttc llautc zu hören (HORENZ), 21. 9. 1970 
Niedergurig, Kuhstall. 4 nicht ganz nügge junge, 30. 9.1970 Nicdergurig, Schleppdach, j unge 
noch nicht flügge (ZÄHR). 

Die Nester der Mehlschwalbe w erden oft von I-Iaussperlingen, Passer domesticlls (L.), 
und einmal vom Hausrotschwanz, PlJoeniclirus oclJrurus (Gm.). okkupiert (DiETZE, MENZ F.L 
1984). 

Zug g e s ehe h e n. U m Mitte April ist mit den ersten Ankömmlingen zu rechnen. "Die 
Hauptwellen erscheinen Ende Apri l, Anfa ng Mai", der Zug de hnt sich vermutlich bis gegen 
Ende M"i (HEYDER 1952). Für den Kreis Zittau errechnete EIFLER (1985) di e durchschnitt­
liche Ankunft : 28.4. (Daten der J ahre 1953 bis 1982) . Für die Oberlausitz li egen unter Be­
rücksichtigung aller Angaben eier Mitarbeiter des Arbeitskreisc$ fo lgende Erstdaten vor 
(1951 bis 1985): April 

April 
6 8 10 12 1-1 16 18 20 22 2~ 26 28 30 

9 11 13 15 17 19 21 23 25 27 29 

I" S ~t2 3 11 2 2 1 2 1 

Der Wegzug beginnl in jahren mit normalem Spätsol11 ll1 crwettcr bereits im August (I-tEV­
DER 1952), erfo lgt meis t in der zweiten Septcmberdckadc (EIFLER 1985) und zieht sich bi s 
Ende Oktober hin (HElYDER 1952). Die Mehlschwalbe zieht meist in Verbänden von 20 bis 
50 Tieren : 11. 9.1 976 Biehla, etwa 50 Exempla re ziehen nach SW (MELDE) . Die Letztbe­
obachtungcll dehnen sich über einen be trächtli chen Zeitraum, was den sehr uncinheil'lichc n 
Abzug aus der Oberlausitz belegt': 

Se ptember Okh>b cr 
7 9 1 1 13 I S 17 19 2 1 23 25 27 29 

8 10 12 H Hi 18 20 22 24 26 28 30 2 G . , 1 2. I I 2. I I 1 1 J 2 • 2 

Außerdem liegen noch 3 außergewöhnliche Daten vor : 10.10.1975 (CREUTZ), 22. 10.1978 
(C. HOFMANN) und 25.10.1961 (CREUTZ). Bisher ist nur ein Fernfllnd bekannt: 5.7.1969 
Hauswalde, njg. - 3. 5 . 1972 gefangen bei Tozaur (Tunes iell). 1960 km SSW (noch auf dem 
Heimzug!). 

KNOßLOCH (1955) nennt' ein Albino in Zitt~ lI und ve rwe ist :1lI( drei we ite re a lbino ti sche 
Schwalben, deren Artzugehörigkeit ni cht' s iche r bestimmt we rel e n konntc . 

U fe r s c h W.:l 1 b e, Rip.1ria rifJ:1ria (L.) 

Die Uferschwalbe gehört zu den unbes tändigsten Brutv öge ln unserer Heima t. da sie un­
mittelbar a n die unabJ:i ss ige Tätigkeit des Menschen gebunden ist. Bei Ei nstellung der 
Nutzung geologischer Aufschlü sse erlösc.hcn <hc Vorkommen in dcn Folgejahrcn wiedcr 
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(EIFLER). SCHLECHTER (1932) er(aßte 1930 die Uferschwalbenkolonien im damaligen Ost­
sachsen, elas zum großen Tei l mit unserem heutigen Gebiet übereinstimmt, und nennt 47 
Orte mit fas t 60 meist kleinen Ko lonien. Ei ne Wiederholung dieser Bestandsaufnahme im 
jahre 1940 zeigte einen erschreckenden Rückgang deL' Art (SCHLECHTER 1941). Er fand 
nur noch 12 Kolonien. Eine erneute Darstell ung des derze itigen Vorkommens kann nicht 
vorgenommen werden, da die vorliegenden Mi tteilungen verschiedenen jahren en tstammen. 
Die enorme Fluktua t·ion und die un terschiedlichen Angaben (tei ls Röhren, te il s Brutpaare je 
KOlon ie) erschweren nicht nur die Bestandserfassung, sondern machen cs unmöglich, cinen 
nllch nur annähernden überblick über Verteilung lind Brutpaarzahlen während eier ver­
gangcllcn 40 jahre zu gcben. ElFtER (1985) beziffert den Bestand im Kreis Zittau während 
der vcrgangenen 5 j ahre auf 20 bis 50 Brutpaare, die sich auf dre i Brutplätze ve rteilen : 
Wittgendorf, Radgcndorf und Schlege l. Auch der Kreis Löbau wird, infolgc widriger geolo­
gischer Gegebenheiten, nur wenig und unregelmäßig bes iedelt. Die Sandgmben bei George­
witz, Krobnitz, Maltitz und Ncchern bewohnen jährlich ebenfa ll s etwa 20 bis 50 Paare 
(SCI-ILUCKWERDER). 

D:as Hauptsiedlungsgebiet der Oberlausitz befi ndet sich im Flachland mit se inen vielen, 
abe r nuch häufig wechselnden Steilwänc1en in Draunkohlentagebauen, de ren Halden und 
ResUöchern, in Sand-, Lehm-, Ton- und Kaolingrubcll. Dic Kreisc Hoyerswerda, Nicsky und 
ßaut zen beherbergen besondcrs häufig kleine aber auch größere Kolonien. 1m Kreis Kamcnz 
beschränkt sich das Vorkommen auf nur wenige Plätze, und aus dem Westteil des Unter­
suchungsgebietes gibt es zur Zeit ke ine Nachrichten über etwa vorhandene Brutko lonien. 
Die bisherigen Mitteilungen lassen erkennen, daß die meisten KO lonien zwisd1Cn 11 und 50 
Röhren aufweisen. Es werden genannt: 15 Ko lonien mit 1 bis 5 Röhren, 16 Kolo nien mit 6 
bis 10 Rö hren, 28 Kolonien mit 11 bis 20 Röhren, 24 Kolon ien mit 21 bis 50 Röhren, 17 Ko­
lon ien mit 51 bis 100 Röhren, 4 Ko lonien mit 101 b is 150 Röhre n, 3 Kolonien mi t 151 bi s 
200 Röhrell, 3 Kolonien mit 201 bis 250 Röhren, zwei Ko lonien mi t 350 bis 400 Röhren und 
1 Kolonie mit 1000 (be flogenen) Röhren. Die Zahl der Rö hren ist leider nicht identisch mit 
der Anzahl der Brutpaare, was schon bei SCHLECHTER (1932) deu tlich züm Ausdruck 
I<ommt. Hierfür einige Beispiele: Sandgrube bei Großdrebni tz, Kreis Bischofswerda - 125 
Röhren/etwa 60 Brutpaare (SYNATZSCHKE): Sandgrube bei Neukirch, Kreis Bautzen -
45 Röhren/15 Brutpaare (PFüTZNER) und Sandgrube bei Cunnersdorf, Kreis Kamenz - 67 
Röhren/etwa 20 Brutpaare (MELDE). 

Die meisten Kolonien weisen von j ahr zu Jahr große BestandSände rungen auf. In man­
chen jahren bleiben dic Drutvögel auch aus. Die Ko lonie in der ehemaligen Braunkohlen­
grube Kleinsaubernitz, Kre is Bautzell, en thielt 1931 12, 1933 hingegen 120 Röhren (CREUTZ). 
SCI-ILUCKWERDER fa nd in der Sandgrube Melaune, Kreis Löbau, 1978 130, 1979 dagegen 
nur 10 Röhren. Am meisten beeindruckt die Änderung des Brutpaarbestandes in einem Rest­
loch bei Mortka , Kreis Hoycrswerda: 1977 1000 beflogene Röhren, 1978 aber nur 20 (DANK­
'-TOFF) . Eine Kolonie großer Beständigkeit befindet sich bei der Talsperre Quit-zdo r( : 1978 
100 Röhren (F. MENZEL), 1983 100 bis 150 Röhren lind 1985 etwa 250 Rö hren (TEICH). 

In der Oberlausi tz gibt es auch einige schon seit Jahrzehnten besetzte Kolonien : Sand­
grube bei Ceorgewitz, Kreis Löbau - 1954 bis 1985 jeweils 2 bis 15 Brutpaa re, in manchen 
jahren auch fehlend (SCHLUCKWERDER) : Kaolingrube bei Caminau, Kreis Bautze ll -
schon von H. KRAMER, Niesky, 1916 erwähnt, stark wechselndcr Bestand zwischen wenigen 
und 250 bis 260 Röhren (1979), ab 1980 jedoch erloschen (PAU LlCK): Sandgrube bei Döb­
schüt z, Kreis Görlitz - Ko lon ie war KRAM ER. Niesky, ebcnfa ll s schon bckannt, zwischen 
1937 und 1970 sehr konst:lI1tcr Besta nd zwischen 35 li nd 100 Rö hren (P. MENZEL): Sand­
grube am Schäferberg, 2 km westlich Niesky - auch die·se Ko lonie war H. KRA ~,IIE R. Niesky, 
bereits bekannt, 1936/37 6 bis 8 Brutpaare, 19i6 rund 350 Röhren, 1977 200 und 1978 etw:a 
100 Röhren (P. MENZEL). 

Aus der Zcit nach 1980 sind noch einige größere Kolonien erwähnenswert: Kiesgrubc bei 
Boxberg - 1985 etwa 100 Röhren mit 40 bis 60 Brutllaaren (PAN NACH), Kiesgrube bei Sec 
_ 1985 etwa 100 Brutpaare (TE ICH); Sandgrube bei Ko ll m, Kre is Niesky - 1983 rund 100 
PIl Ll fe, '1984 350 bis 400 Röhren unc11985 etwa 250 Drutll;l;l I'C (F, MENZE L) . 
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l.lrutbiologische Datell li egen nicht vor! 

Z u g g e s c h ehe n. Es liegt noch kein Fel'llfund vor. Die U[(; l'schwalben kehren in der 
Regel im letzten Drittel des April bis in den Mai hinein in ihre ßrutgebiete zu rück (HEYDER 
1952). Von den Mitarbeitern des Arbe itskreises wurden folgende Erstbeobachtungsdatel1 
genannt: 

April Mai 
4 fi 8 10 12 1-1 16 18 20 22 24 26 28 30 5 

5 7 !) 11 13 15 17 19 2 1 23 25 27 29 

1 :1 2 1 1 I I 2 2 21 , I J 

Zwei besonders frühe Beobachtungen ragen hervor: 20.3.1979 und 26.3. 1974 (ZÄJ-JR) . 

Gelegentlich können größere nahrungsuchende Ver bände über Teichen gesehen werden: 
5.5.1953 Warthaer Teiche, e twa 200 Vögel; 26.5.1960 J)öbraer Teiche, etwa 200 Exemplare 
(M ELDE), 16.8.196"'; Commerauer Teiche, etwa 500 Uferschwalben (CREUTZ), 9.9.1962 
Biehlaer Teiche, e twa '100 Tiere (l'VI ELDE) und 21.9.1968 bei Großenhain· etwa 250 Ufec­
schwalben (DIETZE). 

Das erste Befliegen der Brul'röhren notierte TEICH am 22.5.1985 bzw. am 5. G. '1983. 

Der Wegzug beginnt im August' lind wird meist bis Ende September beende!' (l I EYDl::R 
1952). Es liegen folgen de LetztbeobaChtungeIl vor: 

SClltcml.lc r 
3 S 7 !.I 11 13 15 17 19 2 1 23 2S 27 29 

(I 6 10 12 14 16 18 20 22 -2·1 2 .. 28 30 

I I 3 11 3 11 211 2 1 3 I I 

Ferner wurden noch <I m G."1O. 1963, 8.10. 1978 und ~l m 11. 1U. "EJ81 ein bis vkr Ufer· 
schw;"t lbc ll beobachtet (01 ETZE, F. MENZEL) . 

Zusammenfassung 

In der Ollerlausitz sind Rauch-, !I'lehl · und Ufcr ::i chwalbe ll an den jeweil s ihnen zusagen­
den ßl'Utpl~tzen - noch häufige Brutvögel. Ein Rückgang bei diesen drei Arten ist spi.irb ~ r, 

jedoch infolge der ständigen Umgestaltung ihrer Habitate durch Industrie-, Wohnungs- und 
L~lI1c1wir l'sehaftsbet r i ebsba u, besonders wiihrend der vergangenen dre i J ahrzehnte, zahlen­
mäßig nicht erfaßbar. Die Moderni sierung a lter Gebäude und der Abr iß vieler Großvieh­
ställe in den Dör(crn hat zugenommen, so daß der Rauchschwalbe der Zugang zu ihren an­
gestammten Brut'plä tzen genommen wurde. Es kam zu keiner Anpassung an die sich Vc[­

:indernden UmwcJtverhä ltlli sse. Die Mehlschwalbe nahm in zunehmendem i\'laße das Ange­
but neuer Industrie- und Wohnblockbauten wahr. Die Uferschwalbe paßt sich seit jeher dem 
ständig wechse lnden Angebot der Erdaufschlüsse an. Es werden von a ll en drei Arten Anga­
ben zu Siedlungsdiclll"e. Brutbiologie und Zuggeschehen vermitte lt, bei der Ufe rschwalbe 
:Hlch zu KOloniegrößen und bei der Rauchschwalbe zum Schlafpl<1tz. 
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